
Einzigartige Stücke aus Lalique-Kristall zu Sonderpreisen
Lampen, Dekorationsgegenstände, Glaswaren, Schmuck,

Parfüms in Kristall-Flakons, Weine und Spirituosen der Lalique-Gruppe.

SPEZIELLER WEIHNACHTSVERKAUF
im Château Hochberg in den Nordvogesen

SAMSTAG, 25. UND SONNTAG, 26. NOVEMBER
von 10 bis 18 Uhr

2, rue du Château Teutsch - F-67290 Wingen-sur-Moder - Frankreich
+33 (0)3 88 00 67 67 - reservation@chateauhochberg.com

Das Château Hochberg by Lalique beherbergt ein Vier-
Sterne-Hotel mit 15 Zimmern sowie ein Bistronomie-
Restaurant mit 60 Plätzen, wo Chefkoch Arnaud Barberis
und sein Team raffinierte Gerichte aus saisonalen und lokalen
Produkten zaubern.

Entdecken Sie jetzt die neue Lalique Boutique im Park des
Château Hochberg. Es warten neue Kollektionen, nicht im
Katalog aufgeführte Stücke und Restposten: Dekorative
Objekte, Glaswaren, Schmuck, Parfüms, Duftkerzen…

Theater/Oper/Konzert

Basler Gesangverein
Kammerorchester Basel

Musikalische Leitung:
Facundo Agudin

Sopran: Laurence Guillod
Bariton: Leon Košavić

Vorverkauf: Bider & Tanner und
an den üblichen
Vorverkaufsstellen.
Online: www.biderundtanner.ch
oder www.bs-gesangverein.ch
Preise: CHF 20.– bis 70.–

FREITAG,
17. NOVEMBER 2023, 19.30 UHR
SONNTAG,
19. NOVEMBER 2023, 17 UHR
BASLER MÜNSTER

JOHANNES BRAHMS
EIN DEUTSCHES REQUIEM

ANDREA LORENZO
SCARTAZZINI
DIES ILLA (URAUFFÜHRUNG,
KOMPOSITIONSAUFTRAG DES
BGV)

FAUTEUIL Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 14 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

S PERFäGGTE GHEIMNIS Die neue Fauteuil-Komödie 10.11. – 31.12.
PIPPI LANGSTRUMPF Jeden Mi, Sa & So-Nachmittag
DIE DISTEL BERLIN «Wahres ist Rares» Kabarett 19.11. 19h

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 14 – 20 Uhr

ROGGENMOSER & FRIENDS Marcel Dogor, Almi & Boss, 4-lefanz 14.–17.11.
DODO HUG & ENSEMBLE «Der Teufel in der Weihnachtsnacht» 19.11. 14h/17h

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel.: 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
REBEKKA LINDAUER «HÉROÏNE» satirische Blickwinkel, kabarettistische Seitenhiebe & musikalische Farbtupfer Do. 16.11. 20.30 Uhr

KATIE FREUDENSCHUSS «NICHTS BLEIBT, WIE ES WIRD» Songs & Kabarett; berührend, lustig & bitterböse Fr. 17.+ Sa. 18.11.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 104.–

Museen

Niko Pirosmani

Sammlungspräsentation
Von Cézanne bisTillmans

Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Fortschritt und Risiko

Eine Ausstellung der Fondation Herzog
und der Allianz Suisse
24. Oktober – 12. Dezember 2023

Fondation Herzog
Leimenstrasse 20
4051 Basel
Tel. 061 333 11 85
Mi – Fr 14Uhr – 18Uhr
Sa 14Uhr – 17Uhr
oder n. Vereinbarung
www.fondation-herzog.ch
info@fondation-herzog.ch

NEU
Weihnachtausstellung: Stille Nacht?
ab 17. November 2023

Sonntag, 19. November 2023
11.00–12.00 Uhr
Führung: Stille Nacht?
Mit Florence Roth

Museum der
Kulturen Basel
Münsterplatz 20
4051 Basel
Tel. 061 266 56 00
Di–So 10–17 Uhr
1. Mi im Monat: 10–20 Uhr
www.mkb.ch, info@mkb.ch

Blutch. Demain!
11.11.2023–11.02.2024

Sonntagsführung
Sonntag, 19.11.2023, 14–15 Uhr

Cartoonmuseum
Basel
St. Alban-Vorstadt 28
Tel. 061 226 33 60

Di–So, 11–17 Uhr

www.cartoonmuseum.ch
info@cartoonmuseum.ch

HEUTE 10.00–12.00 Uhr: Mittwoch-Matinee

«Rausch – Extase – Rush»
Leitung: Nicole Klemens, Efi Rompoti

Historisches
Museum Basel –
Barfüsserkirche
Barfüsserplatz 7
4051 Basel
Tel. 061 205 86 00
Di–So 10–17 Uhr
www.barfuesserkirche.ch
historisches.museum@bs.ch

Sonderausstellung
«Kranke Körperteile ersetzen, erneuern
oder gar heilen»
Möglichkeiten der Reparativen und
Regenerativen Medizin.

Anatomisches
Museum Basel
Pestalozzistrasse 20
4056 Basel
Tel. 061 207 35 35
Mo–Fr 14 – 17 Uhr
So 10 – 16 Uhr
http://anatomie.unibas.ch/museum
Mail: Museum-Anatomie@unibas.ch

Womit der Apotheker einst hantierte

Ingredienzien, Laboratorien und
Apotheken. Eine der weltweit grössten
Sammlungen zur Geschichte der
Pharmazie.

Pharmaziemuseum
Basel
Totengässlein 3
Tel. 061 207 48 11
Di – So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch
info@pharmaziemuseum.ch

Ausstellung: «StückelbergsWandbilder»
13. Mai 2023 bis 10. Mai 2024

Mittwoch, 15. November 2023, 13 Uhr

Mittagscafé mit Martin Möhle &Thomas Lutz: Ernst Stückelbergs
Wirken für monumentale Kunst im öffentlichen Raum

Referenten: Martin Möhle,Thomas Lutz
Preis: CHF 5.– (inkl. Kaffee/Tee & Eintritt in die Sonderausstellung)

Museum
Kleines Klingental
Unterer Rheinweg 26
4058 Basel
Tel. 061 267 66 25
Mi + Sa 14–17 Uhr
So 10–17 Uhr
www.mkk.ch

Diverse Veranstaltungen

Kulturkeller Schützen, Rheinfelden
Tickets: www.jazzclubq4.ch

Do 16. November 2023, 20:15h, CHF 60.–

KENNYGARRETTSEXTET
Kenny Garrett as,
Corcoran Holt b, Rudy Bird perc,
Keith Brown p, Ronald Bruner, dr,
Melvis Santa voc/keys

Palliativ-Woche ’23
Referat und Diskussion:

Martinshof, Rosengasse 1, Liestal,
Freitag, 17. November 2023, 19–20.30 hh
Prof. Giovanni Maio vom Lehrstuhl für Mediziinnethik an
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg ist Phiillosoph und
Arzt; als Ethiker interessiert ihn, wie wir als Gesellllschaft
mit kranken und schwachen Menschen umgehen unnd wie die
heute praktizierte Medizin in der Lage ist, diesen Mensscchen
Sorge zu tragen.

→ Eintritt frei.
Vollständiges Programm der Palliativ-Woche ’23
unter palliativ-woche.ch

Der angewiesene MMensch –
Für eine Ethik der SSSorge

Erotik
Sexy, blond, gr. Brüste, gute Massage mit
viel Geduld u. ohne Zeitdr. 079 857 74 97,
Mo-So, 10-20h, Missionsstr. Privat

inserate.baz@goldbach.com | 044 2484030
Hier könnte Ihre Werbung stehen! inserate.baz@goldbach.com

044 248 40 30 | www.goldbach.com

Sie haben das
Produkt - wir
die Werbeplätze!

SonntagsZ
abo.sonntagszeitung.ch

eit zum Hinschauen
abo sonntagszeitung ch

Sonntags lassen wir vieles liegen. Auch uns selbst.
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Ausgabe vom 13. November
«Keller-Sutter will Einkaufs-
touristen stärker zur Kasse bitten»

Ist Geiz doch geil?
Provokante Frage: Warum nicht
den ganzen Einkauf im Aus-
land verzollen müssen, nicht
nur ab 150 oder 300 Franken?
Das Geld, das ausgegeben wird,
stammt ja aus der Schweiz. Nur
wenn wir unsere Einkäufe bei
uns im eigenen Land machen,
ist gewährleistet, dass unsere
eigeneWirtschaft angekurbelt
wird. Dadurch würden vermut-
lich auch bei uns die Preise
etwas billiger. Zudem ist meine
Erfahrung, dass nicht etwa nur
Kleinverdiener, sondern vor
allem auch die besser Betuch-
ten im Ausland einkaufen
gehen. Deshalb meine zweite
provokante Frage: Ist Geiz
wirklich geil?
Hanspeter Schmutz, Basel

Ausgabe vom 13. November
«Basler Regierung ist gegen
Kastrations- und Chippflicht»

Prävention statt Töten
Als Katzenbesitzerin bin ich
absolut für eine Kastrations-
und Chippflicht. Hunde werden
auch gechipt, also warum nicht
auch die Katzen? Die Kastration
ist die einzige Möglichkeit um
zu verhindern, dass uner-

wünschte Tiere auf dieWelt
kommen. Streunerkatzen
werden eingefangen und
kastriert, umweiteres
Katzenelend zu verhindern. Die
Kosten werden mit Spenden-
geldern gedeckt. Ebenso bieten
Tierärzte zu vergünstigten
Preisen sowohl das Kastrieren
oder Chipen an. Leider gibt es
zuwenig PolitikerInnen, welche
sich dieser Problematik
annehmen. Nur mit vor
beugenden Massnahmen ist
dem unnötigen Töten
entgegenzuwirken.
Mirjam Durtschi,Muttenz

Ausgabe vom 10. November
«Am 31. Dezember ist Schluss»

Ein Trauerspiel
«Am 31. Dezember ist Schluss
- das Rappaz-Museum beweist
mit seiner letzten Ausstellung,
wie wichtig es für Basel wäre.»
Dieser Feststellung in der BaZ
ist uneingeschränkt zuzustim-
men. Das Rappaz-Museum hat
uns in den letzten Jahren
immerwieder mit grossartigen
Ausstellungen erfreut. Es ist
eine Schande, dass es dem
Stiftungsrat offensichtlich
nicht gelungen ist, dieses ganz
besondere Museum zu erhal-
ten, obwohl der Stiftungsrats-
präsident als ehemaliger Basler
Grossrat und promovierter
Steuer- und Treuhandexperte
doch sicherlich bestens ver-
netzt ist.Wir fragen uns, ob der
Stiftungsrat überhaupt daran
interessiert war, nach dem Tod
der Stiftungsgründerin noch im
Sinne des Stiftungszwecks zu
handeln, bei dem es ihr vor
allem um die fachgerechte
Aufarbeitung, Erhaltung,
Verwaltung und öffentliche
Bekanntmachung des künstle-
rischenWerkes von Rolf Rap-
paz ging. Dass die ebenfalls
bezweckte «Förderung der
Kunst» dem Team des Rappaz-
Museums sehr am Herzen lag,
hat es mit zahlreichen Ausstel-
lungen eindrucksvoll bewiesen.

Es wäre wunderbar, wenn sich
in letzter Minute doch noch
eine Rettung des Museums
ergeben würde.
Eveline und Stefan
Rommerskirchen, Basel

Ausgabe vom 8. November
«Basler Demoverbot hat
politisches Nachspiel»

Demos und Recht
auf Meinungsäusserung
Ok, dieses Recht nimmt diesen
Demofans ja niemand. Aber wie
ist es mit dem Recht, die Stadt
besuchen zu können? In Ruhe
und ohne die Gefahr, auf eine
Demo zu stossen, die leider oft
in Schlägereien und Zerstö-
rungswut ausartet, für die
niemand die Verantwortung
übernimmt? Auch die Polizei
hat das Recht auf einWochen-
ende ohne Spezialeinsatz. Die
Meinung äussern kann man
auch anders. Da gibt es in den
sozialen Medien genug Mög-
lichkeiten. Auch die Presse gibt
sich Mühe, möglichst viele
Meinungen unter die Leute zu
bringen. Oft ist es ja so, dass
sich die meisten Menschen
eher ärgern über diese dauern-
den Belästigungen, was mich
wieder auf das Recht der Allge-
meinheit bringt, auch mal in
Ruhe die Stadt geniessen zu
können. Ich hoffe, dies nehmen

auch die «Demokratischen
Juristinnen» zur Kenntnis.
Peter Isler, Basel

Stephanie Eymann
reagiert richtig
Die Politik von Regierungs
rätin Stephanie Eymann
betreffend Demonstrationen ist
die Richtige. Vielleicht müsste
sie bei den nächsten Demonst-
rationen ihre Polizei zu Hause
lassen.Wie reagieren dann die
Grünen bei Sachschäden und
Verletzten?
Urs Eble, Basel

Ausgabe vom 9. November
«Bundesrat will Deal mit
der EU – was das bedeutet»

Entscheid war
damals konsequent
Die Schweiz hat damals die
Verhandlungen abgebrochen,
weil in allen Gesprächen davor
die EU zu keinem Zeitpunkt
Bereitschaft signalisierte, nur
ansatzweise für unsere Anlie-
gen Verständnis zu zeigen,
welche hauptsächlich dem
System der direkten Demokra-
tie geschuldet sind. Dieser
Entscheid war damals nur
konsequent. Der Bundesrat
glaubt nun, dass aufgrund
monatelanger Vorgespräche die
Zeit reif sei, die Verhandlungen
wieder aufzunehmen. Glaubt

sie, dass die EU nun auch bereit
wäre, den Anliegen der Schweiz
mit Respekt zu begegnen?
Tatsache ist, dass unser Polit-
system nicht kompatibel ist mit
den Erwartungen der EU.
Deshalb ist es auch nicht an
gebracht, dass die EU uns mit
Nadelstichen, man könnte
durchaus auch von Erpress
ungen sprechen, schikaniert.
Natürlich erleichtern bilaterale
Abkommen die Zusammenar-
beit, der uneingeschränkte
Zugang zum EU-Binnenmarkt
wäre «nice to have», aber nicht
um jeden Preis. Der Handel mit
allen europäischen Ländern
wäre trotzdem gewährleistet,
nur halt mühsamer und auf-
wändiger. Unsere einzigartige
politische Stabilität und
Rechtssicherheit würden den
Mehraufwand kompensieren.
Claudio Bachmann, Basel

Leserbriefe

Korrekt

Im Artikel «Liegt die Mitte doch vor
der FDP?» vom 10. November
hiess es fälschlicherweise, der
Vorsprung der FDP beruhe «auf
der Korrektur» des von Basel-Stadt
übermittelten Ergebnisses. Diese
Formulierung suggerierte fälschli-
cherweise, das BFS habe etwas an
der Berechnung der Parteistärke
geändert, das über die Korrektur
vomMittwoch, 25. Oktober hinaus-
geht. Richtig ist, dass das BFS die
von Basel-Stadt übermittelten
Resultate der FDP Basel-Stadt
und der LDP für das Resultat auf
Bundesebene addiert hat. Das
BFS nimmt diese Addition bereits
seit 2011 bei sämtlichen Eidgenös-
sischenWahlen vor. (red)

Schreiben Sie uns,
Ihre Meinung ist uns wichtig

Wir bedanken uns für Ihre
Zuschrift und bitten um
Verständnis, dass die Redaktion
eine Auswahl trifft und Kürzungen
ohne Rücksprache vornimmt.
Es wird keine Korrespondenz
geführt. Für Leserbriefe füllen Sie
bitte das Formular auf dieser
Webseite aus:
www.bazonline.ch/leserbriefe

Sebastian Briellmann

Dass an der Universität Basel in
einzelnen Fachbereichenmögli-
cherweise eineAnti-Israel-Ideo-
logie salonfähig ist, beschäftigt
nicht nur die akademischen
Zirkel, sondern zieht flächen
deckend Kreise.

Zur Erinnerung: Die «Sonn-
tagsZeitung» hat am Wochen
ende berichtet, dass ein Forscher
aus dem Fachbereich Urban
Studies die Auswirkungen einer
«übersehenenWaffe» der Israe-
lis gegen die Palästinenser im
Westjordanland untersucht hat.
Mit folgender Erkenntnis: «Die
Besatzungsmacht setze bewusst
Wildschweine aus, um den
Palästinensern zu schaden und
deren Ernten zu zerstören.»

Wissenschaftliche
Tauglichkeit prüfen
Die «Basler Zeitung» hat am
Montag dann über die Reaktion
der Hochschule berichtet. Die
Uni hat klar mitgeteilt, dass sie
in «grosser Sorge» ist – und die
Doktorarbeit «umgehend» auf
wissenschaftliche Tauglichkeit
überprüft werden muss.

Auch darüber hinaus werden
vom Fachbereich Urban Studies
klareAntwortenverlangt.Aus der
Uni ist nun zu vernehmen, dass
die zuständige Philosophisch-
Historische Fakultät noch in
dieserWoche eine Krisensitzung
abhält.

Antworten verlangt aber nun
auch die Politik. Der Basler SVP-
Grossrat Joël Thüring kündigt
der BaZ an, dass er zum Thema
Antisemitismus sowohl an den
Basler Schulen als auch an der
Uni einen Vorstoss einreichen
werde: «Ich will von der Regie-
rungwissen, ob die hochproble-

matischen Äusserungen einzel-
ner Universitätsmitglieder Kon-
sequenzen haben – undwenn ja,
welche.»

Die Vorgänge überraschten
ihn nicht. «Es ist bekannt, dass
leider vor allem die Linke in
Teilen ein Antisemitismusprob-
lem hat. Dass dies auch auf die
Hochschulen durchschlägt, er-
staunt deshalb nicht.» Die Uni-
leitungmüsse jetzt «entschieden
eingreifen» und sicherstellen,
«dass an derUniversität oder auf
ihren Kanälen keine antisemiti-
sche Hassrede verbreitet wird».

Für die SP in der Bildungs-
und Kulturkommission sitzt

Sasha Mazzotti. Sie ordnet die
Wildschwein-Causa als ideolo-
gisch motiviert ein. Denn Wild-
schweinangriffe und Sachbe-
schädigungen seien nicht nur ein
palästinensisches Problem –
auch Israelis kämpften mit stei-
genden Populationen undwach-
sender Kühnheit der Tiere.

Sie sagt: «Ich erwarte von der
Universität, dass die wissen-
schaftliche Arbeit ihrer Mitglie-
der den Standards entspricht.
Das ist immer wichtig – in der
aktuellen Situation, in der die
Gemüter erhitzt sind, sogar
wichtiger denn je. Ich finde auch,
dass sich die SP zwingend mit

dem Thema beschäftigen muss.
Wir dürfen hier keinen blinden
Fleck haben.»

Die Sozialdemokratenwerden
spontan jedoch keine eigenen
Vorstösse einreichen, wie Frak-
tionschefin Michela Seggiani
sagt.Man erwarte jetzt allerdings
von der zuständigen Philoso-
phisch-Historischen Fakultät,
dass sie schnell reagiere: «Das ist
ja richtigerweise auch so ange-
kündigt worden.»

Amdrastischsten äussert sich
aber LDP-Erziehungsdirektor
Conradin Cramer.Gegenüber der
BaZ wählt er glasklare Worte:
«Antisemitische Äusserungen

sind für mich nicht tolerierbar.
Sie dürfen an derUniversität kei-
nen Platz haben.» Die Universi-
tät sei hier als selbstständige
Institution gefordert. «Ich be-
grüsse, dass sie entsprechende
Schritte eingeleitet hat.»

Auch aus dem Baselbiet sind
kritische Voten zu vernehmen.
FDP-Landrat Marc Schinzel
blickt mit «Besorgnis» auf die
Vorgänge an der Uni, wie er der
BaZ sagt. «Wenn nur die Hälfte
davon stimmt,wasmedial in den
letztenTagen transportiertwur-
de, dann gab es an der Universi-
tät krasse Grenzüberschreitun-
gen, die man nicht hinnehmen
darf.» Schinzel hat einen engen
Bezug zur Universität Basel.

Sorge um die Reputation
der Universität
Der Jurist hat dort studiert und
promoviert und war für den
Landrat jahrelang Mitglied in
der interparlamentarischen Ge-
schäftsprüfungskommission der
bikantonal getragenen Uni. Er
sorgt sich um die wissenschaft-
liche Reputation derUniversität,
«wenn dort Forschungsprojekte
mit absurden Thesen realisiert
werden». Die Unileitung müsse
sowohl die Fakultät als auch den
betroffenen Fachbereich nun
«gründlich durchleuchten», for-
dert Schinzel. «Sollte man dabei
auf weitere Missstände stossen,
dann muss das personelle Kon-
sequenzen haben», sagt er.

Man darf das Rektorat aktuell
auch genau so verstehen: Sollten
nach der Untersuchung Miss-
stände in der besagten Doktor-
arbeit und generell im Fach
bereich Urban Studies offenbar
werden: Dann dürfte Schinzels
Forderung durchaus Realität
werden.

«Antisemitische Äusserungen nicht tolerierbar»
Fanatismus an der Uni Basel? Nun greift die Politik ein: Erziehungsdirektor Conradin Cramer spricht nach den jüngsten Vorfällen
an der Hochschule erfrischend Klartext. Auch andere Politiker wählen deutlicheWorte.

Begrüsst die Reaktion der Universität: Erziehungsdirektor Conradin Cramer (LDP). Foto: Nicole Pont

«Ich finde, dass sich
die SP zwingend
mit demThema
beschäftigenmuss.
Wir dürfen hier
keinen blinden
Fleck haben.»
Sasha Mazzotti
SP-Grossrätin


